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Drei Schmuckketten nordamerikanischer Indianer

aus zoogenen Materialien im Linden-Museum"')

Halsschmuck der Crow, Kat.-Nr. 40170, Slg. Landauer (Ahh.2). Erworben 1905.

In ein Leder-Riemchen (Länge: 78 cm, Breite: 5—9 mm, Dicke: 2,3 mm) sind in
einem durchschnittlichen Abstand von 3—5 mm paarweise durch je zwei nebeneinander

liegende Löcher die Enden kurzer grüngefärbter (sämischartiger) Lederbändchen
gesteckt (Abb. 1), an denen je eine bearbeitete Hornscheide einer Bärenkralle, (vermut
lich vom Grizzly-Bär Ursus arctos horribilis ORD) hängt. Diese sind wie folgt zuge
richtet (vgl. Abb. 5 u. 6): Die Spitze (a) ist abgetrennt. Die Krallensohle (b) und meist
die ganze Krallenseitenwand (SW) sind von der Krallen-Platte ( = dem Krallenrücken,
KR) durch zackig geführte Schnitte entfernt samt der (ursprünglich im Krallenfalz des
letzten Zehengliedes steckenden) dünnwandigen Krallenbasis (KB). Die Innenseite ist
(mit Rötel) angefärbt. Der Aufhänger ist durch eine Bohrung im kompakten Teil der

Abb. 1. Paarweise und alternierende An

ordnung der grünen Aufhänger-Leder-
bändchen. nm »

Spitze geführt und durch einen Knoten (Kn) am Zurückgleiten gehindert. An 130 noch
vorhandenen solcher rund 10—20 mm langen Aufhängern (2 Löcher sind leer) hängen
noch 121 derartig bearbeitete Krallen (an 7 sind sie offenbar in Verlust geraten). An
129. Stelle hängt nur ein plattes Hornstückchen, vermutlich das Wandstück einer
Bärenkrallenplatte (bei 4mal 5 = 20 möglichen Krallen eines Tieres hätten also
mindestens 7 Bären die nötigen Krallen zu der Kette geliefert).

Die beiden Enden des Basis-Lederriemchens sind mit 8 Windungen eines weichen
grünen Lederbändchens zusammengebunden. Am einen freien Ende dieser Bindung
hängt eine an der Basis durchbohrte ganze Bärenkralle (ohne Krallensaum) mit der
noch darin befindlichen knöchernen Spitze des Krallenbeins. Am anderen freien Ende
hängt in einer Doppelschlaufe ein flacher rechteckiger, abgerundeter und glattpolierter
bzw. zugeschliffener weißlicher Stein mit geschwungener Äderung (Bohrung: längs,
Mitte, Abb. 7).

In der Reihe der Bärenkrallen ist an 40. Stelle ein [bearbeiteter (s. Gutachten Bulat)]

*) Fotos: Georg Kube, Staatliches Museum für Naturkunde, Stuttgart.


